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Aschewolke: Für 
einheitliche Regeln 

Luftverkehr Deutschland macht sich 
mit Blick auf die jüngste Aschewolke 
aus Island für einheitliche Regelun- 
gen in der zivilen Luftfahrt stark. Es 
gehe darum, schneller zu einheitli- 
chen Messwerten und Messmetho- 
den zu kommen, sagte Bundesver- 
kehrsminister Peter Ramsauer (CSU) 
nach Beratungen von Verkehrsminis- 
tern der OECD beim Weltverkehrsfo- 
rum in Leipzig. "Wir dürfen dabei 
in Europa nicht nachlassen", sagte 
Ramsauer. Zugleich hat der Flugha- 
fenverband ADV bemängelt, dass es 
bislang nur nationale Regelungen 
gibt. 

Ramsauers Appell richtete sich 
auch an die internationalen Luftfahrt- 
organisationen, Airlines und Flug- 
zeughersteller. ln Deutschland liegt 
der Grenzwert, bis zu dem Flugzeuge 
starten dürfen, bei 2 mg Asche pro 
Kubikmeter Luft. Eine Vulkanasche- 
wolke aus Island hatte in der ersten 
Wochenhälfte zu massiven Behinde- 
rungen im Luftverkehr von Teilen Eu- 
ropas gefûhrt. DVZ 28.5.2011 (dpa/ma) 

DPD modernisiert 
Paketdepot Heilbronn 
Kep-Dienste Der DPD hat 5 Mio. EURin 
die Modernisierung seines Standortes 
Heilbronn investiert. Dadurch steigt 
die Kapazität der Paketsortieranlage 

von 9000 auf 12 000 Sendungen pro 
Stunde. Außerdem fåhrt der DPD nun 
von Heilbronn aus mehr Standorte in 
Deutschland direkt an, wie beispiels- 
weise Rostock oder Loxstedt (südlich 

von Bremerhaven). Nach den Worten 
von Niederlassungsleiter Heiko Kö- 
ger führt dies zu späteren Abfahrtszei- 
ten und damit zu besseren Laufzeiten 
ohne weiteren Zwischenumschlag. 

ln Heilbronn schlägt der DPD täg- 
lich rund 100 000 Pakete um. Viele 
davon stammen vom DPD-Kunden 
Würth in Künzelsau. Der Schrauben- 
hersteller ist der zweitgrößte Kunde 
im gesamten internationalen DPD- 
Netz. Insgesamt sind 100 Mitarbeiter 
für den DPD am Standort Heilbronn 
tätig. Der DPD gehört mehrheitlich zur 
französischen Post. DVZ 28.5.2011 (ma) 

www.dpd.com 
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SÜDAMERIKA 

Luftfracht-Sammelverkehr 

WASSERSTÄNDE 

Donau 25.5.2011 26.5.2011 

5traubing 152 136 

Pfelling 295 280 

Deggendorf 209 195 

Passau 440 446 

Elbe 

Dresden 117 108 

Torgau 122 116 

Wittenberg 174 171 

Rothensee 184 182 

Niegripp 294 293 

Dömitz 151 143 

Hohnstorf 446' 441 

Main 
Würzburg 161 148 

Frankfurt 153 165 

Mosel 

Trier 237 222 

Neckar 

Plochingen 156 156 

Heidelberg 214 211 - 

Rhein 

Basel-Rheinhalle' 515 513 
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"Endlich rans ans der 
bahnzentrischen Sicht" 

Kombinierter Verkehr Thesen'von Christof Klar: Neue Marktanteile für KV 

Von Heinrich K!otz 

Vicie halten Forderungen, Verkehre 
auf die Schiene zu verlagern, nur fUr 
Lippenbekenntnisse. Wie mehr da- 
raus werden könnte, das hat der Be- 
rater Christof Klar in einem Thesen- 
papier zum Kombinierten Verkehr 
formuliert. 

" Infrastruktur effektiv fårdern, 
Wirtschaftlichkeit fur die Beteiligten 

herstellen, Schere im Kopf beseiti- 

gen": Das ist der Königsweg, damit der 
Kombinierte Verkehr fûr das Verkehrs- 
wachstum der kommenden lahre ge- 
rüstet ist. Davon ist ChristofKlar über- 
zeugt. Der Senior Executive Advisor 
des Frankfurter Beratungshauses syn- 
decon hält also die aktuelle Förderung 
flir ineffektiv, Kombinierten Verkehr 
fûr unwirtschaftlich, und eine Schere 
im Kopf gebe es auch. 

Auch direkt fördern. Klar wäre nicht 
Berater, hätte er nicht auch eine Be- 
gründung fûr seine drei Thesen. Da 
ist zum ersten die Frage, ob der Staat 
seine Kombi-Fördermittel richtig ein- 
setzt. Tut er nicht, sagt Klar: Weil er 
sie undifferenziert auf das gesamte 
System verteile und vor allem auf dem 
Prinzip der indirekten Förderung be- 
harre - also darauf verzichtet, Kos- 
tennachteile direkt beim Nutzer aus- 
zugleichen. 

Sinnvoller ist es nach Überzeu- 
gung des syndecon-Beraters, wenn der 
Staat gezielt die 
Kapazität auf den 
besonders stark 
nachgefragten Li- 
nien erweitert. ln 
Deutschland sei en 
dies vor allem die Nord-Süd-Achsen, 
die kaum noch zusätzliche Verkehre 
aufnehmen könnten. Klar hält das je- 
denfalls fûr viel sinnvoller, ais öffentli- 
ches Geld fûr den Bau peripherer Ter- 
minais bereitzustellen - "ein Großteil 
davon hat sich ais unwirtschaftlich und 
damit ais Fehlinvestition erwiesen". 

Gleichzeitig macht sich Klar dafûr 
stark, den Kombinierten Verkehr auch 
direkt zu fårdern. Wer also seine Ver- 
kehre auf die Schiene umstellt, soll 
zumindest eventuelle Mehrkosten er- 
stattet bekommen. Die Schweiz und 
Österreich praktizierten diese Form 
der direkten Förderung, die EU mit 
ihrem Förderprogramm Marco Polo 
ebenfalls. Nur Deutschland bleibe da 
hart, bedauert der Berater - "damit 
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Die Kunden stehen im Mittelpunkt - auch und gerade im Kombinierten Verkehr. 

sind positive wirtschaftliche Effekte 
fur die eigentlichen Nachfrager, die 
Speditionen und Verlader, nicht reali- 
sierbar, ais gute Kaufleute werden sie 
eine Verlagerung unterlassen". 

Barrieren abbauen. Dm Geld geht es 
auch beim nächsten Ansatz Klars: Er 
will endlich das Problem nicht kranba- 
rer Sattelauflieger lösen. Ob nun tat- 
sächlich 80 Prozent der in Europa ein- 
gesetzten Trailer nicht kranbar und 
damit grundsätzlich nicht kombifåhig 

~ 

sind, sei dahingestellt. Sicher aber ist: 

Hier liegt in der Tat 
ein Problem. An- 
gegangen wird es 

auch, weiß Klar - 

beispielsweise 

durch neue Um- 
schlagtechniken wie den CargoBea- 
mer", der sich auch öffentlicher För- 
derung erfreut. Damit allerdings 

marschiert der Staat erneut in die fal- 
sche Richtung, warnt der Berater: Statt 
eine Technik zu unterstützen, die rie- 
sige Investitionen in Verladeinfrastruk- 
tur und Wagentechnik nach sich ziehe, 

solle er lieber sein Geld den Kunden 
selbst geben, um die Mehrkosten für 
kranbares Equipment auszugleichen. 
Das wären dann gut 50 Mio. EUR pro 
lahr, würden aile Neuzulassungen ent- 
sprechend gefårdert - gut angelegtes 
Geld, findet Klar. 

. 

Schere im Kopf. Bleibt die dritte For- 
derung Klars: den Kombinierten Ver- 
kehr bekannter zu machen. Denn wer 

eine Alternative nicht oder nur un- 
zureichend ken nt, der nutzt sie auch 
nicht. Auch hier sollen öffentliche Mit- 
tel helfen - bei einer "gezielten Förde- 
rung von Beratungsleistungen fûr den 
Kombinierten Verkehr". Und auch 
eine altbekannte Forderung greift Klar 
hier auf: ln der Ausbildung von Logis- 
tikern müsse "Kombi" stärker veran- 
kert werden. 

Diese Thesen sind nicht neu und 
auch nicht unumstritten. ChristofKlar 
mit seiner langjährigen Management- 
erfahrung im Vertrieb von Logistik- 

unternehmen und der Bahn verleiht 
ihnen dennoch neues Gewicht. Insbe- 
sondere eine seiner zentralen Forde- 
rungen verdient es, dabei noch einmal 
zitiert zu werden: "Das Augenmerk 
aus der bisher bahnzentrischen Sicht 
auf die Bedürfnisse und Anforderun- 
gen der Kunden des Kombinierten 
Verkehrs, also die Spediteure und Ver- 
Iader, lenken." Das kann wohl jeder 
unterschreiben. DVZ 28.5.2011 
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Kostennachteile des KV 

müssten direkt beim Nutzer 
ausgeglichen werden 

Christof Klar 

Christof Klar, Diplom-Betriebswirt 
und Speditionskaufmann, hat unter 
anderem in leitender Stellung für 

, die BLG Logistics Group, Kühne + 

Nagel, Kraftverkehr Nagel und DB 

Schenker Rail gearbeitet. Der 5l-Jäh- 
rige ist Senior Executive Advisor bei 

der syndecon GmbH, Frankfurt am 
, Main. christof.klar@syndecon.com , 
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Bayerisches Lob für Schwarz-Gelb 
Straßengüterverkehr LBT-Chef Wormser sieht mehr Pragmatismus 

Auf die schwarz-gelbe Koalition un- 
ter Kanzlerin Angela Merkel ist der 
Landesverband Bayerischer Trans- 
port- und Logistikunternehmen (LBT) 

gut zu sprechen. "ln Berlin wird wie- 
der auf den Mittelstand gehört", lobte 
Präsident Hans Wormser auf der lah- 
reshauptversammlung am 21. Mai 
in Nürnberg. "ln der Verkehrspo- 
litik herrscht Pragmatismus statt 
Ideologie. " 

Das Lob schließt aber weitere Wün- 
sche des Gewerbes nicht aus. Auf den 
Verzicht auf weitere Mauterhöhungen 
soli auch ein Verzicht auf neue "Maut- 
spreizungen" folgen, appellierte der 
fûr fûnf weitere lahre im Amt bestä- 
tigte Wormser an Andreas Scheuer, 
Parlamentarischer Staatssekretär im 
B undesverkehrsminis te ri um. 

Die Bundesregierung wird vor- 
erst keine zusätzliche Mautklasse fUr 
Euro-VI-Lkw einfuhren, versicherte 

dierung bereits 2012 realisiert werden 
können. "Der finanzielle Bedarffûr die 
Infrastruktur ist weit höher", räumte 
Scheuer ein. "Wir stehen zum Verkehrs- 
wegeausbau au ch in der Region." 

Den "Aktionsplan Güterverkehr 
und Logistik" nannte er deshalb einen 
"vernünftigen Kompromiss" fûr aile 
Verkehrsträger, weil er einen "straf- 
fen" Zeitplan fUr die vorgesehenen 
30 Maßnahmen enthält. Allerdings 
seien manche Vorhaben wie der Lkw- 
Parkplatzausbau an Autobahnen nicht 
ganz einfach 
umzusetzen. 
50 machen 
Bürgerinitiati- 

ven in Nieder- 
sachsen gegen 
mehrere Stand- 
orte Front, weil 
diese angeblich zu nah an Wohnge- 
bieten l!ege.n:. 
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))Ein Nein zum Lang- 

lkw hat mehr Sonder- 
und Schwergut- 
transporte zur Folge<< 

EU-Geld fur Schleu5 
bei Magdeburg 

Binnenschifffahrt Für Fertigstelll 
der in Magdeburg in Bau befindlid 
Niedrigwasserschleuse stellt die Eu 
päische Union 27 Mio. EUR bereit. 1 

der Inbetriebnahme des Bauwerks 
Frühjahr 2012 können die Magdeb 

ger Häfen unabhängig vom oft ni, 

rigen Wasserstand der Elbe von B 

nenschiffen angesteuert werden, te 
das Bundesverkehrsministerium n 

Die Schleuse ist 190 m lang und 25 
breit. Die Gesamtkosten belaufen s 

auf 40,4 Mio. EUR. 
Verkehrsminister Peter Ramsal 

bezeichnete das Projekt ais Wil 
tig für mehr Mobilität auf dem W. 
ser. Es schafft eine Verbindung ( 

Verkehre auf der Elbe von Hambl 
na ch Dresden mit dem Mittellandi 
nal, der den Schiffsverkehr von d 

Niederlanden, über Berlin nach Pol 
führt. DVZ 28.5.2011 L 

www.bmvb~ 

Offshore- Markt ist 

Chance fur Schiffba 
Seeschifffahrt Der Ausbau der 0 
shore-Windenergie kann nach eir 
neuen Studie fur starken Rückenwi 
bei der deutschen Schiffbauindu 
rie sorgen. Mit Spezialschiffen u 

komplexen Konstruktionen könne c 

Branche bis 2020 bis zu 18 Mrd. El 
Umsatz erzielen, heißt es in der :; 

Donnerstag vorgestellten Unters 
chung der Wirtschaftsprüfungs- u 

Beratungsgesellschafi: KPMG. Dan 
ließen sich bis zu 6000 Arbeitsplät 

auf deutschen Werften sichern. 
Voraussetzungen dafùr seien ei 

günstige Entwicklung der politisch 
und finanziellen Rahmenbedingung 
und die strategische Neuausrichtu 
der Branche. Für deutsche Werft 
bietet sich der Bau von SpezialschiEf 

wie Errichter-, Kabelleger-, Transpo 
und Reparaturschiffe an. Auch kOI 
plexe Konstruktionen wie Jacket-Fu 

damente und Offshore-Plattform 
sind mäglich. DVZ 28.5.2011 (dpa/' 

Nagel Group baut 
in Bochum aus 

Spedition. Der Lebensmittellogistik 
Nagel Group hat den zur Kraftverkel 
Nagel-Niederlassung Dortmund zä 
lenden Standort in Bochum deutli 

erweitert. Die neue Anlage besteht a 

12 000m2 Umschlagfläche sowie auf, 
ner zusätzlich eingezogenen Zwisct 
nebene weiteren 5000 m2 für Konfek 
onierungsdienstleistungen, teilt Na! 
anlässlich der offiziellen Einweihu 
am Freitag mit. Die PalettenkapaÛ 
in Bochum beträgt 23 000 Paletten. 

Die Nagel-eigene Anlage wur 
bisher ais Außenlager der Dortml 
der Nagel-Niederlassung genut 
Ende Juni wird nun auch die Nied, 
lassung von Dortmund nach Bochl 
umziehen. Hintergrund: Dort ha 

es keine Erweiterungsmöglichk 

ten mehr gegeben. Die Dortmunc 
Immobilie wird künftig für Lager! 
schäfte und logistische Zusatzdien 
leistungen genutzt. DVZ 28.5.2011 

www.nagel-group.c 

SPC wird weiter von 
Bund gefördert 

Seeschifffahrt Der Bund wird das Sho 
SeaShipping lnland Waterway Prorr 
tion Center (SPC) mindestens bis En 
2012 wei ter fårdern. Das verlautete, 
Rande eines Empfangs zum zehnjäh 
gen Bestehen des zugehörigen Förd, 
vereins. Derzeit trägt der Bund ru 
die Hälfte der Kosten. 

Der neu gewählte Vorstandsvon 
zende des Fördervereins Frank C. FÜ 

kes von der K + S AG kündigte an, d, 

das SPC "der ADAC der Meeresau 
bahnen und Binnenwasserstraß 
sein" solle. Heftig kritisierte er die' 


